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Amtlicher Theil.
^ c . l . f. Apostolische Majestät haken mit Aller-

höchster Entschließung vom 4. December d. I . die del
dein östcrr. kais. Orden der eisernen Krone erledigten
Stellen des Herold und dcS Kanzlistcn, nnd zwar erstere
drin bisherigen OrdcnSlanzlistcn, Regicrungsrathc und
"abinctssecrctär Allgust N e n g e l r o d , letztere den, Re<
NiernngSrathc nnd CabinctSsecretär Kar l H o f i n a n n
zu verleihen geruht.

Te. f. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
Mister Entschließung vom 5>. December d. I . die beim
"ücrr. kais. Orden der eisernen Krone erledigte Hnissicr.
stelle dem Officialen des l . l . Obersthofmcistcramtcs
Anton B ö hm zu verleihen gencht.

Se. l . k. Apostolische Majestät haben mit Aller,
hüchstcr Entschließung vom 19. November d. I . deu
DomscholasticnS NicetaS I s a t zuul Domcustos nnd
ben Cousislorialkanzlcr Johann Ritter v. S t n f t n i c l i
«l>m Doinhcrrn des Weinberger griechisch-katholischen Me-
lwpolitancapitcls allcrgnädigst zu ernennen geruht.

Sc. k. t. Apostolische Majestät haben mit Allcr-
l)ochslcv Entschlicßllng vom 2 1 . ^November d. I . dcu Do-
rnten der Geschichte der Banlnnst am k. l . polytcchni'
'chln Institute in Wien D r . Karl u. L ü t z o w znm un-
^suldctcn außerordentlichen Professor dieser technischen
Hochschule mit Nachsicht der Taxen nllcrgnädigst zn cr<
»cnncn geruht.

Nichtamtlicher Theil.
L a i b a c h , 8. Dccclubcr.

Die Sitzungen dcS Pariser gesetzgebend!.'!, Körpers
Nehmen bei der sonst obwaltenden politischen Windstille
die öffentliche Anfmerlsamkeit in hervorragender Weise
in Anspruch. Diesmal ist es nicht die alte parlamen-
tarische Größe T h i e r s , sondern es sind die jüngeren
Glieder der Kammer, welche die NegierungSftolitik, deren
lmincnt conservative!, Charakter die heftige Vcrurtheilnng
der Garibaldiancr durch Ronhcr darlhnt, auf das hef-
tigste angreifen. Nenn man anch den Standpunkt dieser
Redner nicht zn dem scinigcn inachcn mag, so wird man
doch dnrch manche treffende Acnßcrnng, dnrch manche
Ncistrcichc Streiflichter gefesselt, welche auf die großen
fragen der Gegenwart fallen. Ein Ercigniß war in
dicscr Beziehung die Nedc InleS S i m o n s . Er be-
äann mit dem Bekenntnisse, daß er für alle aufrich«
>̂gen Ucbcrzcngnngen stets die tiefste Ehrfurcht gehegt

habe. Nicht historische Thatsachen, wie die Schcnknng Pi<
?ln« n, s. w., sondern die Gewissensfreiheit sei das crn^
^'stc Argnuicnt, anf welches die Vertheidiger der weltlichen
^M'schaft sich stützen könnten. Aber anch dieses sei nnr
^n scheinbares. Die Unabhängigkeit des Papstes habe
''ühtö mit seiner Souverainctät gemein; im Gegentheile
Alle ihn die letztere in eine beständige Abhängigkeit,
""leg halicn die letzten Ereignisse uuwidcrleglich bcwie<
^"- Der Papst ist nnr so lange König von Rom,
"ls Frankreich ihn beschützt, sei es direct, wie cS bis
^"t>c vorigen Jahres geschah, sei es indirect dnrch die
^Nwn von Antilles. Als I ta l ien sich gegen diesen
^uftand erhob, habe die Florentiner Rcgiernng nnmög-
uch widerstehen können; vielleicht hcgtc die französische
,^glcrllng selbst den geheimen Wunsch, daß die Actions.
Partei den Sieg davontrage. I n einer Depesche. . .
. D e r M i n i s t e r des A e n ß c r n . Ich protcstirc
" oer ausdrücklichsten Weise.
^ J u l e s S i m o n : Angesichts einer so formellen
" l lä 'Nlng ninß ich meine Vermuthung fallen lassen. Ich
^'" 'nc also darauf zurück, daß der Papst ciu beschützter
,,,°/ug 'st, daß dieser Schutz seine Unabhängigkeit vrr.
ü'^lct und daß die wahre Ar t , ihn zu vertheidigen, darin
, M l , ihn sich selbst zu überlassen. Keine Expeditionen
d ? ' die ja doch nur in der Absicht nuternommcu wer«
h " ' sagcn zn können, daß Sie den Untergang des
^p ' l thums nicht verschuldet haben. Nein, wir stützen
z^ l . dcn weltlichen, sondern den geistlichen Herrscher;
d a ^ . " 'h'n llnscrc weltliche Macht zur Verfügung.
D ? " er nns etwas von seiner geistlichen Macht gebe.
z w i V ! " A u s t a u s c h v o n U n t e r s t ü t z u n g e n
^^s .chen der w e l t l i c h e n n n d de r g e i s t l i c h e n
da« m ̂ ' " " N " l n n t m a n d ie C o n c o r d a t s , '^a,

^uncip der Eoncorbale ist daS Princip unserer Be-

schütznng RomS. Ich aber erkenne weder in Rom noch,
in Franlrcich diese Allianz a n ; ich behaupte, daß jeder!
von beiden Theilen in seiner Sphäre bleiben mnß nnd
in diesem Bünoniß scincS Rechtes nnd seiner Ehre ver^
lustig geht.

Redner erinnert an die Concordatc von 1 i ) l l , nnd
1>i<)1 nnd entwickelt an diesen Beispielen, daß das
System der Eoncordatc gerade der weltlichen Herrschaft
des Papstes verderblich ist. Der wahre Standpunkt
findet sich in der Formel EavourS: „D ie freie Kirche
in dem freien Staate" oder vielmehr wie er sagen möchte:
die freien Kirchen in dem freien Staate.

Ich tennc, fährt der Redner fort, die ernsten Ein«
wendnngcn, welche man gegen dieses System erheben
kann. Es sind ihrer hanplsächlich drei: erstens, daß die
Eoncordate nnS nicht mehr lästig fallen; zweitens, daß
die Kirche, wenn sie sich von dcr weltlichen Macht trennt,
in sich selbst nicht genng Kraft nnd Daucrbarlcit hat und
drittens (im Gegensatz hiezu), daß die Kirchc in diesem
Falle zu stark würde, als daß die weltliche Macht sie
ertragcu könntc. Was den ersten Pnntt betrifft, so ist c«
richtig, daß die französische Revolution den Druck der
Intoleranz abgeschüttelt hat; aber man kann nicht lcng-
ncn, daß es noch seine Schwierigkeiten hat, durch Wort
oder Schrift kehren zn verbreiten, welche den Dogmen
der katholischen Religion zuwider sind. Damit aber die
Wissenschaft stark, ernst, wirksam sei, mnß sie frei sein.
Ich wünschte, daß einmal ein Priester der katholischen
Kirchc geraoc aus Achtung für daS Dogma verlange, mau
solle ans den Verfassungen uud Gcsctzcu allcS entfernen,
was sie znm Schutze desselben enthalte». Geben wir nicht
den Satz zu, daß wir, weil es keine Verbrennungen und
politische Ausschließungen mehr gibt, nichts mehr für die
Gewissensfreiheit zn verlangen hätten. >

W i r werden nicht eher zufrieden sein, als bis die
Gesetze lein Wort mehr enthalten znm Schntzc der Reli-
gion und bis diese nicht mehr von der Zuchtpolizci und
den Schwurgcrichtshöfcn vertheidigt werden wini . Es
kam uns theuer zu stehen, sic in Rom zu bcschülIN. ES
hat nus das A l n t unserer Soldaten, unser Geld und
das Bedauern gekostet, eine Sache zu vertheidigen, welche
nicht die unsere ist. Ja , als die Expedition entschiede»
ward, erbebte daS ganze ^and. Äis man vor einem
Jahre einen Krieg mit Dcntschlcmd befürchtete, an den
ich für meine Person nicht glanbtc, verlangte die Rcgic-
rnng 120.(»(X) Mann. Aber nicht die Zahl macht die
Stärke einer Armee, nicht die Energie dcS Soldaten,
anch nicht das Chasscpot'Gewchr. sondern die Idee, das
Bewußtsein dcs Soldaten, daß er die Freiheit nnd die
Ehre Frankreichs mit sich führt. W i r können in it einer
schwachen Armee in einem nationalen Kriege den Armccn
Enropa'S Trotz bieten; alicr in einem Kriege für den
Papst wärc Europa nicht mit uns. Was den Einwand
betrifft, daß die geistliche Regierung der Unterstützung
dcr bewaffneten Gewalt bedürfe, so wi l l ich mich bei dcm°
sclbcu uichl aushalten, da^ heißt die Anschnldignugcu
seiner Gcgncr »och übertreffen. Dcr dritte Einwand
scheint mir bedeutender. Wcnn dcr Papst den heroische»
Entschluß faßte, die Vcrträgc, welche ihn an die weltli-
chen Mächte binden, zn zerreißen, wenn er den Va-
tican und seinen Glanz verließe nnd wie ein Apostel in
die Welt auSzögc mit der Einfachheit des Hauptes einer
^chrc, welche sich nnr dnrch die Wahrheit ihres Inhal ts
vertheidigt, dann, ja dann würe dcr Papst die größte
Macht, welche daS 1'.'. Iahrhnndcrt sehen könnte.

Nnn denn, wcnn ich trotzdem die Trennung der
weltlichen von dcr geistlichen Macht verlange, so thne
ich das in dem Glauben an die Fortpflanznngskraft dcr
Freiheit. Die taiholischc Freiheit ware dcr Anfang dcr
allgemeinen Freiheit, wclchc ich mit nllc» mcincn Wün-
fchcn ersehne, nnd welche dcr Katholicismus sclbst vcr.
langen mnß; dcuu wer die Emancipation dcs Gedankens
fürchtet, dcr hat kein Vertrancn in die Wahrheit dessen,
z» dem er sich bekennt. W-S mich betrifft, ich verlange
die Frcihcit, dic lwsolutc Freiheit, selbst für meine Geg.
ncr; das ist die Ähre, w'lchc ich steis vertheidigt habc nnd
dcr ich bis zn meiner lctztcn Stunde nngchörcn wcide.

Die Erklärungen R o n h c r ' s haben übrigens die
Situat ion geklärt.

Die France" sagt, das crstc Resultat dcr Erklü.
rung Nouhcr's wird sein, die Confercnz unnütz zu ma.
chcn. Dic römische Frage ist unserer Ehre nud dcr
Ruhe dcS religiösen Gewissens gemäß gelöst.

Dic France" endigt in folgender Weise: M n n
weiß das, "waS Frankreich wi l l , und in einem Vandc.
wie dem nnscrigcn, ist cinc Politik, dic sich behanptci,;
eine Pol i l i t , welche trimuphirt. !

l Der „Temps" sagt: Die gestrig« Erklärung ist die
Enmpagnc von 1823 dcs zweiten Kaiserreichs. S ie ist
das cndgilligc Fehlschlagen dcS ganzen Eonsercnzprojcctes

Das „Avenir national" sagt, die gestrige S ihnna
erinnert an die Sitznngcn von 184!1, wo sich die große
Ordnnngöparlci veconslitnirt hat.

Parlamentarisches.
W i e n , 0. December.

Der vo l t sw i r thscha f t l i che Ausschuß nahm
in seiner heutigen Sitzung die Bcralhnng über das Gcseh
bctrcsfcnd dic Gcbührcn- nnd Stcmpelfrcihcit bei Arron^
dirnng von Grnndstiickcu wrrdcr anf, welches znr Gerc^
rathnna, dcr verschiedenen z» § i dicscö Gcsctzes in, Hanse
gestellten Anträge an den Ansschnß zurückgewiesen'wor<
den war.

Dcr Berathung bcigczogcu warcn auch die Antrag-
steller Abg. D r . Heinrich Pcrgcr nnd Reeder, welche ihre
Anträge vertraten.

Nachdem auch noch von dem Berichterstatter Abg.
Planlenstcincr, sowie von den Abgg. D r . Sticgcr nnd Tles-
fens hiernnf bezügliche Auträge gestellt wurden, wurde
tz l vom AnSschnssc in der von Steffens vorgcschlngc
ncn Fassnnss angcnommcn, wclchc lautet.-

„Wcuu dnrch Tausch von Grundstücken, dic der
laudwirthschastlichcn Benützung gewidmet sind, rinc Ar--
rondirung des Bcsitzcs dcS einen oder anderen Theiles
bewirkt wnrdc, so sind dic hicrnnf Bezug habenden Ncchis.
gcschäslc gebührenfrei, insoweit die eingetauschten Grnnd
parccllcn von gleichem Werthe sind "

Um ferner die von dcr Regierung !m Hanse der
Abgeordneten bei Bcrnthnng dicscS Gegenstandes geltend
gemachten Bedenken zu culkr^ftcn, wurde über Antrag
dcs Abg. Stcffcus angenommen, als i> 5. in das besetz
folgende Bcstimmnng aufzunehmen:

..Dicscs Gcsctz tritt mit dem lctztcn December 1^7?,
außcr Wirlsamlcit ."

DaS Sllbcomitl ' dcS P r e ß a », s s ch u ss e s , bc
stchcnd anS dem Obmannc Abg. ssnranda nnb den Abgq.
Hcrbst nnd Wascr, hat hcnlc dcn Entwnrf dcs P lcß.
gcsetzcS vollendet nnd wird derselbe demnächst dem Ge-
sammtauSschusse zur Berathung vorgelegt werden.

Dcr nbcr dcn Antrag dcs Abgcordnctcn Skcnc nie»
dcrgcsctztc A n S s c h n ß znr Berathung dcr Frage wcgcn
F ö r d e r u n g dcs T a b a k b a n e S in dcn diesseitigen
Bändern hiclt am 0. d. Abends scinc erste Sitznng, in wel.
chcr nach cincr allgemeinen Discussion dieser Angelegen»
-hcit darüber berathen wnrdc, in welcher Weise sich der
Ansschnß in dieser Frage näher informiren wolle. I n
lctztcrcr Hinsicht wurde bcschlosseu. die Ncgicrnng zl> er.
suchen eiucn Vcrlrclcr zn dcn A»sschnßvcrhai,dlnngen zu
culscndcn, wclchcr über die Verwaltung dicscS Monopols
Anfschlüssc ;u gebcn hätte, so wie anch einige sachknn.
digc Experten vciznzichcn, wclchc ihre Ansicht nnsrin-
andcrsctzen sollen, unter wclcheu Modalitäten dcr Tabak«
ban in dcu diesseitigen Bändern mu bcsten cinacfülirl
wcrdcn könnte.

Die Rede JuleZ /aorc's.
P a r i s . Z. Dcccmbcr. Dnrch fast d,ei Ttnndcn

nnd bis zur äußersten Erschöpfung hat I u l c s Favrc in
dcr gcsli-igcn Sitznng dcs gesetzgebenden Körpers nbcr
die römische Frage gesprochen. Wie dcr Telegraph bc.
rettö angezeigt hat, ging die selbstgestellte Anfaabc des
Redners dahin, dcn BcwciS zn führcn. daß dic Kammer
dcr jctzigcn Expedition nach Rom die Zuslimmmm au«
uicr Grnndcn nicht crthcilcn könne. 1. Weil sie nach d ^
Anschauung dc.̂  Redners die Interessen Frankreichs bc.
drohe; 2. weil sie das Ncchtsprincip vcrlctzc; Z weil s .
sclbst für dic Sachc, wclchcr sic dicncn wolle vcrdcr li>l
,c>, nud 4. weil sie cinc Rrihc gefährlicher B rwi<f!'. ^
»ach sich zögc. I . Favre bctlagt vor M m 7 ^ ^ ' '
die Expedition nnternommen habe obne d i . o ^ """ '
l'cfragcn. Halte die Kammer ic ver f ^ ^ ' ^ " "
unterlassen worden, halte die Kammer ' ^ , ? " " ^
wärc sie mit cincr Autorität un te rm, m . . ^ ^ ' N < ' s°
den Agitatoren Stil lstand gebotm ?ät!e ' " ' " ' " "

mals'Sttt lstand^gchittc'n.^ ^^ ta to rcn lnsscn sich »ic.

luete>5kam7so v f r n r ^ i ' 7 " "'""' "icht Stillstand gc-
cs gibt leine 3 ! . i > " ' " "" " ^ ^ " ' ' t ^ d s t ; dem,
und dic G , ^ "" lchc nicht durch da«, Recht
»nc> d>c Gnccht lg fc . l culwassmt n.c^c., l lnnttc, < AeisaK
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links.) Rcdncr greift, um die Frage in ihrem ganzen
Umfange zu erörtern, auf die Ereignisse von 1849 zu-
rück und erklärt, daß, wenn die erste Expedition nach
Rom noch durch die Umstände entschuldigt werden konnte,
die zweite Frankreich in eine uneutwirrbarc Verlegenheit
versetzt hat. Man sei 1849 nach Rom gegangen, um
dein siegreichen Oesterreich Einhalt zu gebieten und gleich-
zeitig, wie dies der berühmte Brief an Edgar Bay cr>
kläre, die weltliche Regierung des Papstes zn verbessern.
Dcr Charakter der französischen Intervention war also
dcr eines Rathes. Er blieb erfolglos, uud als sich später
die Bevölkerung dcr Romagna von dcr päpstlichen Herr-
schaft lossagte, ermächtigte Frankreich allerdings einen
berühmten General, an die Spitze dcr Päpstlichen Armee
zn treten, nm diese Provinz zurückzuerobern; aber das
eine Wort, welches cS an Italien zn richten brauchte,
wird nicht gesprochen und die päpstliche Armee wird min»
destens mit indircctcr Zustimmung Frankreichs vcrnich»
tct. (Unterbrechung.) Von nun an setzt das Papstlhnm
allen Vorstellungen die Bedingung dcr Widcrherstcllnng
seiner altcu Besitzungen entgegen. Es weigert sich Italien
anzuerkennen und nennt dieses stets „die subalpinischc
Regierung." Das ist eine Beleidigung, und wer einen
Alliirtcn Frankreichs beleidigt, beleidigt Frankreich selbst
(Mnrrcn), das hat ein Minister gesagt uud Sie haben
sonst nicht die Gewohnheit, gegen einen Minister zu
murren. l̂ Hciterkeit links.) Redner begreift es, wenn
Marquis dc Vauaktte stinc Entlassung gab, als mau die
zweite Erudition nach Rom unternahm. I . Faure er«
lcnnt bei dicscr Gelegenheit gern dic persönlichen Eigen«
schaften des ehemaligen Ministers an.

Eine Stimme.- Sie urtheilen so über die Minister,
wenn sie nicht mehr am Ruder sind

I . Favre: I m Jahre 1502 bezeichnet ein Brief
des Kaiser Napoleon den Widerstand des Papstes als den
Grund der beunruhigenden Vage Italiens. Der h. Stuhl
antwortet mit einem neuen mm im>,-m>m>. Da schließen
Frankreich und Italien die Scptcmbcrconvcution, die den
Keiln neuer Zweideutigkeiten, neuer Verwicklungen ent-
hielt. Dies hat dcr Minister des Acnßcrn selbst im Senat
zugestandcu.

Eiue Stimme: Er hatte Unrecht.
I . Favrc: Dcr h. Stuhl antwortete auf die Con«

vcntion mit der „Encykliea" vom 8. December, d. i.
mit dcr heftigsten Anklageschrift, welche jemals gegen
die moderne Gesellschaft nnd insbesondere gegen uusere
Gesetze uud Einrichtuugcu formulirt wordcu ist. Dieser
Act hätte allein die französische Regierung von jeder
Verpflichtung gegen dcu h. Stuhl entbunden.

Gleichwohl blicb Frankreich, wenn cö Rom officicll
rahmte, doch uutcr der päpstlichen Eocardc in der ewigen
Stadt. Mau erinnert sich der Mission des Generals
Dumout. welche die DiScipliu iu dcr ^cgiou vou Au-
tibcs wicdcr herstellen sollte; es war dics uicht nur ciuc
Verletzung dcs Septcmbcrvcrtrages, sondern auch des
französischen Gesetzes, welches unsere Soldaten nur zur
Vertheidigung dcs Vaterlandes dem Kriegsminister zur
AciMulic? s/c'M. Al'l'l- ixe MM,chc ^imec wm'öe n/chi
nur durch sranzösischc Soldaten aMldct. sondern der
franM/chc' Eic'i'ils wurde a»ch officicll beauftragt, mitcr
den verblendeten ^auducvölteruugcn für dcu heil. Stuhl
zu werben. (Lebhafter Widerspruch. Gramer deEassagnac:
Dic ländlichen Bevölkerungen blicken sehr klar nnd wer-
den über Sie richten.)

Redner kann die zärtliche Fürsorge sür Aufrecht«
haltima dcr Scptcmbcrconvcntion und für dic Verträge
überhaupt uicht bcgrcifcn. Er erinnert an das, was in
Dänemark, Deutschland nnd Mexico vorgegangen.

Zur letzten Phase dcr römischen Angelegenheit gc»
wngeud, null Redner die zweideutige Haltung Italiens
nicht iu Schutz nehmen, aber er kann auch dic Vcr»
traucnöseligkeit dcr französischen Rcgicrnng nicht bcgrei«
sen. Endlich habe man sich nach vielfachen Schwankuu»
qcu für die ueue Expedition nach Rom entschieden, dic
aber mit dcr cigcncn Erklärnng dcö Hcrrn u. Mousticr,
daß die Ciuhcit Italiens im Interesse Frankreichs liege,
im grellsten Widersprüche stehc. Mau habe die Garibal»
diancr zurückgeschlagen. Er wolle uicht untersuchen, ob
es uicht menschlicher gewesen wäre, sie sich freiwillig
zurückziehen zu lasscu, von jener Zeit her rühre die
Phrase, welche in Europa so trauriges Aufsehen gemacht
hat: „Das Ehassepot - Gewehr hat Wunder gethan."
(Stürmische Unterbrechung.) Dieses Wort hat uicht uur
die frau;ösischcu Herzen verletzt, sondern auch in Italien
einen Schrei dcr'Entrüstung hervorgerufen. Bei allcr
Achtung vor den Gefühlen der Anhänger der weltlichen
Herrschaft müsse er ertlärcu, dicsclbcu nach dcn gemach-
ten Erfahrungen nicht mchr zu verstehen.

Mau streite jetzt, ob die Eouscreuz zu Staude
wluncn wcrde oder nicht; aber für die Hauptsache sei
dies ganz gleichgültig. Der Papst könne nicht auf der
Eoufereuz erscheinen, ohne abzndankcn odcr sich absetzen
zu lassen. (Widerspruch.) Ncducr kennt nur zwei Au«,
wegc aus der gegenwärtigen ^agc: Entweder man über-
läßt Italien nnd dcn Papst sich selbst <Mrm) . . Nicht?
Dann ist dic Zeit dcr halben Maßregeln vorbei und
man muß entschlossen und wirksam die weltliche Herr-
schaft des Papstes aufrecht erhalten. (Mehrere Stim«
men: J a ! Ja! ) Sie rufen: ja? Wissen Sie aber auch
um welchen Preis? S,c werden das Werk von 1859
bis 1̂ <»2 vernichten, Sie werden einc Armee von
50/W0 Mann stellen und UX) Millionen jährlich aus-

geben müssen. Und für wenn das? Mau befrage die
Encyklica von 1W4: die weltliche Unabhängigkeit der
Fürsten und Völker ein I r r thum! Glauben, daß dic
Wissenschaft, die Moral, die bürgerliche Gcsetzgcbuug sich
dcr kirchlichen Autorität cutziehcn können, ein I r r thnm!
. . . Daß der Papst sich mit dein modernen Fortschritt
und Liberalismus versöhuen könne, nichts als I r r thnm!
Das sind die Lehren, zu welchcu mau Sie zurückführcu
will. Oh, ich wciß wohl, das; die Rcgicrnug durch ciu
Wuuder ihrer Logik dicsc Eucyllira durch dcn Staatsralh
zerreißen ließ. Ja, sie hat sie zerreißen lassen, aber sie
sammelte die Fetzen, nm aus ihnen Pfropfen für die
Ehasscpot-Gcwchre zu machen.

Oesterreich.
W i e n , 7. Dccbr. (A bgeordn etenha u S.) Einc

Vorlage des Finanzministcrs verlangt Vermehrung dcr
Münzschcine von 12 auf 15 Millionen gegen äquiva-
lente Staatsnotcii'Einzichuug. Die Vorlage wurde dem
Finanzausschüsse zugcwicseu. Uutcr den Einlaufen ist
die Wiener Volksadrcssc gegen das Concordat mit 41.324
Unterschriften. Hierauf Bericht über die Herrenhaus-
Abäudernngcn an deu Grundgesetzen.

Pest, 5. December. (Fortsetzung dcr Si tzung
dcr D e p u t i r t e n t a f c l . ) Ghyczy beantragte einen
Znsatzparagrafth bezüglich der Militärgränzc, welcher
abgelehnt wnrde. Äonis erklärt, er wcrdc bezüglich dcr
Militärgrcnze nnd dcr Tcrritorialintcgrität dcr unga-
rischen Krone eiueu eigenen Antrag einbringen, womit
dcr Ministerpräsident und das ganze Haus sich einver-
standen erklären. Ghyczy schlägt anstatt dcS von dcr
Ecntralcommissiou beantragten fünften Paragraphs eincn
Aeschlnßentwurf vor, nach welchem dic drei Finanz«
gesetzentwürfc gleichzeitig für beide Hülftcu dcs Reiches
sauctionirt, aber erst dann dcr Sanction unterbreitet
werden sollen, wcuu alle im Gcsctzartikel XII. ausgestcll»
ten Bedingungen erfüllt sind. Der Ministerpräsident
bezeichnete oicsen Antrag, indem er ihn bekämpfte, als
einc wahre Realuuiou. Als cS zur Abstimmung kam,
wurde abermals ein meistens von Mitgliedern dcr äußer-
sten Linken unterzeichnetes schriftliches Ansuchcu um nament-
liche Abstimmuug eingereicht. I n dieser wurde dcr vou
der Ecutralcomiuission vorgeschlagene fünfte Paragraph
mit großer Majorität angenommen.

— 6. December. (S i t zn ng der D c p u t i r t e u -
ta fe l . ) Pcrczel erklärt im Namcu feiner Genossen, daß
sie die ministerielle Beantwortung ihrer Interpellation
wohl nicht ganz befriedigend gcfuudeu, daß sie sich jedoch
durch das Versprechen bcrnhigt fühlen, welches der Lau-
dcsvcrthcidignugslninistcr gcgcbcu. Der Fiuauzministcr
nrgirt, daß die Wahl der Finanzcommissiun chcmöglichst
auf dic TagcSorduung komme. Dicsclbc wird für morgcu
bestimmt. Hierauf fiudct übcr Autrag dcs Fiuauzmini«
stcrS einc geschlossene Sitzung betreffs dcS StaatSschnlden»
gcsctzentwnrfcs statt.

— 6. Dccbr. ( I n dcr geschlossenen Si tzung
der Dcpi l / l l ' /c / l /ase/) Kim em li/cht licdeittcuoel'Ncch-
uunMehlcr bezüglich der Staatsschuld zur Sprache, dcr
,?lm nicht zum O5M,s/ss/?d ei/iel' Disc^j/'ioil gc?ilach<
werden wird. Anf eine Interpellation in Betreff dcr im
vorigen Jahre verpfändeten Krongütcr gibt dcr Finanz-
minister cinc entsprechende Antwot. Eine öffentliche Sitzung
fand heute nicht mchr statt.

— 6. December. ( S t a a t s r c c h n u n y s ä m t c r)
„Hirnök" meldet- Sc. Majcftät hade die Orgalnsirung
dcn ungarischen Staatsrechnungsämter zu bewilligen und
dcr ungarischen Historiker Michael Horoath mit einem
ansehnlichen Iahrgchalt aus dem katholischen Religions-
sonds zu dotircn geruht.

Uns land.
V e r l i n , 6. December. ( A b g e o r d n e t e n h a u s . )

Präsident Forckcubcct verliest ein Schreiben dcs Grafcn
Bismarck, Welches mittheilt, daß dcr König gestern dcn
Grafcn zur Lippe unter Äclassuug seines EharakterS
als Staatsminister entlassen und den Präsidenten dcs
ObcrapvcllationSgerichtcs, Dr. Leonardt, znm Iustizmi.
uister ernannt hat.

— 5. December. (Amnest ie . — Eon fe rcnz . )
Die officielle Zcitnug ucröffeutlicht ciu königliches Dccret,
nach welchem alleu Urhebern nnd Mitschuldigen an dem
Vergehen der Invasion auf das päpstliche Gebiet Amnestie
ertheilt wird. Die „Opinione" versichert, es wcrdc
nächstens in Paris cinc engere Eonfcrcnz zusammentreten,
welche sich darauf bcschränkeu wird, die Grundlagen der
Erörterungen übcr dic römische Frage zu besprechen. Die
Großmächte werden dabei dnrch ihre in Paris accreditir-
ten Gesandten vertreten sein.

Florenz, 4. December. ( N o t e M e na l , rea'S.)
Die „Opinionc" versichert, Mcnabrca habe heute eine
Note nach Paris gerichtet, in welcher er die in der Note
MoustierS vom 27. November enthaltenen Erklärungen
als Unterpfand dafür annimmt, daß die Politik Frank-
reichs keine Ermuthigung oder Stütze für die Feinde
Italiens sein werde, und sich vorbehält, dcr kaiserlichen
Regierung die Vorschlüge bekannt zu geben, welche man
seiner Ansicht nach der Eonfcrcnz unterbreiten sollte.

P a r i S , 5. December. (Gesetzgebender Kür«
per.) Rouher charatterisnt und rechtfertigt die Inter-
vention in Rom vom moralischen, religiösen und socic^

len Gesichtspunkte. Er erläutert die Religion, lvelche
Garibaldi an die Stelle deS Katholicismus setzen wollte.
Die Haltuug Italicus, bis zum 21. August eine ach
richtige, wurde in der Folge gefällig, unterwürfig und
schließlich mitschuldig. Frankreich ist nach Rom gegan-
gen, um die Revolution aufzuhalten, welche drei Abstu-
fungen hatte: Rom, Florenz und Paris. Rouhcr erklärt
weiter: Unfcrc Truppen werden in Rom blcibcn, so
langc die Sicherheit des Papstes ihre Gegenwart noth«
wendig machen wird. Sicherheit bcdcntct nicht nur matt'
riclle Ruhe, wir wollen auch crustlichc Garantien von
Italien haben. Italien wird sich nie RomS bemächtigen
(lärmender Beifall); gleichzeitig will die französische M '
gicrung die italienische Eiuhcit befestigen; diese beiden
Diugc müssen neben einander bcstchcn. Rouhcr weist
die Inlervellatiou dcr Liukcu zurück. Bezüglich dcr I>'<
pcllation Chcsnclongs sagt er, sie vcrdicntc dic Erklärm'/
gen, welche gcgcbcu wurden. Besteht ciuc Gemeinschaft
dcr Ideen zwischen uns uud dcr Kammer? (Zeichen der
Zustimmung.) So mögc denu die Kammcr dcr Negil'
rung cin VertraucuSvotum gcbcu und iusbcsoudcrS mögc
sich die Majorität uicht spa'ltcu. (Beifall.) Dic Sitzung
wird unterbrochen. — Dic Eommissioncn haben dic Inler<
pcllationen Picards uud Henons über das Octroi von
Paris und dic Municipalvcrwaltnng von Lyon zurück'
gewiesen. -Jerome David spricht zu Gunstcu dcr well'
lichen Macht. Wir müssen iu Rom blcibeu, bis dic
italicuischc Politik sich im Sinne der SeptemberconvcN'
tion gcäudcrt hat. Frankreich, indem es den Papst un»
tcrstützt, ist nicht solidarisch mit dcn theologischen Ertlä'
rnngcn desselben.

Velssrad, 5. December. ( E i u e E r k l ä r u n g
der R c g i c r n u g . ) Dic „Srbskc Noviuc", das aml'
liche Orgau dcr scrbischcu Regierung, schreibt: Die stt'
bische Ncgicrnns, will cinc klare politische Stellung. Die
systematische Vervollkommnung der bestehende» Wchrvcr-
fassung ist keine Rüstung von agrcssivcm Eharaltcr.
Serbien trachtet beständig seine uatioualc Eristcnz z"
consolidiren. Die cvcntucllcn Fragen gegenüber dcr Ti'u''
kci betreffen die iuncre Politik des Orients. Eine LösiM!)
ist möglich, ohne die Integrität dcr Pforte zu verletze»,
und ist daher für dcn Frieden Europa'S uicht gefährlich.
Ein fremder Einflnß könne Serbien von seinen Lebens
intcresscn nicht abwenden.

N e w - P o r k , 3. December. ( D e r B e r i c h t des
S t a a t s s c c r c t ä r s ocsSchatzcS) veranschlagt die
Einnahmen für die drei Quartale dcs mit nächstem Imu
endigenden Jahres auf 29N Mill ioueu, die AuSgabcN
auf 205 Millionen, dic Einnahmen für das im Il>»i
1809 endigende Jahr auf ^ 1 Millionen, die Ausgabe»
auf 372 Millionen. Die öffentliche Schnld ist scit
November 1NW um mchr als 5)9 Millioncu vermindert.
Der Staatssccretär spricht sich zn Gunsten dcr Ver-
minderung oeS Papiergeldes und dcr Auszahluug dcr
Bonds in Gold, für dic Fortdauer der nationalen Ban-
kcn aus und empfiehlt die Eouvcrliruug der gcsannuten
Schuld iu <!vcrc. Bonds auf zwanzig Jahre. Die Re-
g/cl'img li>li!'öl,' cm ScchSicl der Iliteresstn zurlickhalttll,
um dies nach Vcrhältlüh unter dle verschiedenen Staa'
tc/i ,,'tt tiflchci'/c/,, <?u//a/t dcn /c^eie/l ^ i sscs/attc,,, die
Bonds nüt einer Steuer zu vclegcn.

Eagesneuigkeiteu.
— ( D i e M N i t ü r d u c h h a N u n g ) gcht dem Vel'

uehmen „ach am ^. Jänner i/i das 3/sssott d<>S /lril'gsn'i'
nisterium« über, und erfolgt au diesem Tage die Auflösung
derselben. Von d,n fast 800 A-amlcn, welche so lang«
das Personal der Auchhaltm'q bildctcn, werden nach den
di^hcl belannt gewordenen Daten in'cht weniger als 2^^
pensionirt. Es wurde hierb<i im allgemeinen der Gru»v'
satz beobachtet, daß vornemlich die Veamtrn mit 3 0 M i s t "
Dienstzeit in die erfte Neihe der ẑ l Pensionirenden treten-

— ( F r e i h e r r v o n R o t h s c h i l d w e g e n 7s
G u l d e n g e l l a g t . ) Ansclm Freiherr v. Rothschild M " "
dieser Tage von einei Wiener Adoocaturilanzlei in Vcrttt'
lung mehrerer GlÄubiger auf Äezahlung von ?2 st. 3 L ' / , ^ '
belangt, Es hat diese Klage, wie wir znr Aeruhigung allel
Gläubiger des Hauses Rothschild hervorheben mlissen, l«incs<
wegs i>, der ZahllingSunsähigleit dessclhen ihren Gcu»b,
vielmehr enliprinzt sie aus sollendem Factum. Die crwüb"'
ten Gläubiger hahen auf die Pension, die ein Äcarnter ve»
HauscS Rothschild von diesem bezicht, Acschlag belegt, ui'v
das Gericht truq dem Freiherrn v. Rothschild unter s " "^
Tafüihaflung auf, die Pension nicht mehr an den AeaMle"
aufzuzahlen. Freiherr u. Rothschild lieh sich vou dem "ed
humanen al5 juristischen Gcdanten leiten, bah dcr Äea""
nicht verhungern tünne, u»d zahlte demselben die Pens'""
doch. Dadurch wurden die Gläubiger in ihren erworb«^
Rechten verletzt und traten gegen Freiherr« v. Rolh!^"
llagbar auf.

— ( P l i e s i e r v « ! H a f t u n g e n . ) I n das b ^
schmer Georgelloster (Detentions.Anstall) wurden l " ^
regierungsfeindlicher Predigten, wie dem „Frcmdcnblat
auS Prag mitgclheilt wild, bisher 70 Pricslcr vo» ^
Strafgerichte!', zur Untersuchung eingeliefert. . h

— ( B l a t t e r n e p i d l m i e ) Au« ^llausenbulg n>>
gemeldet: Seit einiger Zeit sind hier die Vlatlern unt " ^
Kindern und noch mehr unter den Erwachsenen in s<hl ^
d«ntlich,r Weise aufgetreten. Todesfälle tomm,n tÜgl'<b ^
und von dem Gesammlilantenstande liegt jeder "lwe >
Vlaltern darnieder. Auf dem Alande wüthet diese Kra" ^
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"°ch stärker und fallen derselben 5 bis 0 Percent (?) der
-vevMlrung zum Opfer.

- " ( Z u m M ü n c h e n e r G i f t m o r d . ) Die verhaf-
'tte Julie Ebergcnyi soll line außerordentlich Unruhe zeigen,
'" ber Zelle beständig auf- und abgehen und nur äußerst
"en'c,, etwas Suppe, Thee ic. :e., zu sich nehmen. Ms sie
nach dem GefHüginsse lransporlilt wurde, betheuelte sie dem
begleitenden Polizeibcamtcn in eireglen Mörtel, il?re Unschuld,
^l'e müsse durch ganz fremde Schuld ihr Schicksal erleiden."
-^l der körperlichen Revision in der Aufnahmslalizlci weinte
b>e Ebera/nyi ununterbrochen. Die Pretiosen, welche sie
^wohnlich z^a, waren ihr schon früher abgenommen wor»
,^! später verlangte sie von der Zelle aus, daß man ihr

llnen in der Wohnung zurückgelassenen Geldbetrag bringe,
damit s,e anständig im Gefängnisse speisen tünne, was ihr
"UN) bewilligt waid. Auch erbat sie sich ein ungarisches
Gebetbuch, was ihr gl.ickfallö nicht verweigert wurde. Ein

trlangen nach Zeitungen und Cigarren, das sie gleichfalls
Mlte, wurde nicht gewährt. Einen Spaziergang im Hof«
laume, der ihr gestattet ist, hat sie bisher abgelehnt. Sie
v"l wiederholt den Wunsch geäuhe>t, von ihren Verwandten
>n Ungarn besucht werden zu können.

-^ (Ende e i n e r N a d er eise.) Die Generalin
^hamutoff und Graf Vorghcsani, welche in der zweiten
Hälfte des Juni dieses Jahres in Eins unter der Beschul-
^ M i g , eincr russischen Dame, welche mit ihnen eine Ver>
6"llgungevarlie nach Deutschland machte, 40.000 Nudel ent-
^"det zuhaben, verhafttt wurden u»d von welchen in den
^entlichtn Blättern so oft die Rede war, sind seinerzeit
°us dcm Wiesbadener Gisängius, »ach Petersburg trans-
^°ttirt und, wie eingetrofscne Nachlicbleil mcldc», zu 20Jahren
Deportation „ach Sibirien ucrmlheilt worden.

^ ( A u s b r u c h des V e s u v s . ) Aus 3lcaptl, 2<).
November, wird berichtet.' Seil vorgrsteln wälzen sich aus
^M Pfeiler Lavamassc», die nickt mehr blos nach einer
"'chtmig (Oltajano) ihren Lauf nehmen, sondern, in med«
^"e Ströme gelheilt, den 5egel des Berges längs '.es Gol<
sls bedecken. Ucber Torre del Greco und Äesina sind zwei
'"ächtige Lavastriime bemeitbar, die sich beiden Orten gesahr-
^ohcnd zuwälzen. I n Rcsma fanden die vergangenen Tage
^er heftige Erdslühc statt, die glücklicherweise leinen großen
schaden angelichlet haben. Es ist blos in einem Hause
bc« Ortes eine Treppe eingefallen.

— ( K a i s e r i n C h a r l o t t e . ) Aus Brüssel wird
^schrieben: Die Kaiserin-Wilwe uon Mezico ist am 2. d.
Nachmittags im Wagen mit der Königin uon Laeten nach
bcm toniglichen Palast durch die belebtesten Straßen gcfah«
^n und wurde achtungsvoll beglüht. Sie sieht sehr gut
"us. Ma„ versichert uns au« guter Quelle, daß sie in
^ren lichten Momenten nie von Mexico oder von ihrem
bemahl spuckt. Nur bti ihren Anfällen, die seltener wer-
b'", rrinxert sic sick, u»d dann spricht sie von Merico.

— ( E i n P l H t c l i d c n t f U i den abvss in i schen
^ h r o n . ) Unter dcn zahlreichen Zuschriiten, welche die cna.»
lischc Nrgierung anläßlich der adyssimschen Expedition em>
Pfangcn hat, befindet sich auch eine aus Rom datirte, in wel»
chcr ein Herr Bngtower die Behauptung ausst'Ut, daß sein
Ulgroßu.iü'r der t'fchttn^ige Orbe d<>r al>ys//„ische/> ^ o n e /
äerrnsen sei und als solcher eine Reise nach Norn und
alidsssn sl,soplü<schl'» Hauptftüd/tti a»gctrctcn habe. Mütter».
^er^cils will dcr Prälendent vom Konig Salomo abstam» I
Wen. Die Abysjinier würden ihn freudig als Beherrsch«^
^glühen. Lord Stanley ließ dem Prätendenten antworten, >
^ b die englische Negierung sich in Inner Weise in die An»
hklegelchtiterl dcr abyssin^chcn Thronfolge zu mychen gedente.

^- ( O f f i c l ose r S t r e i t um e ine tsche l^
kssilchc S l l a o i u . ) Dcr Londoner „International"

"zahlt „achstchlnde Oes îchlc.- Dieser Tage entfloh in Ale.
^»drien ei»e tschetlljsWe Ellavin aus dem Harem Lalif-
^icha'H und geiillh inigcr Wcisc in das picußische, statt',
'"6 russische Consulat, wo sie eigentlich <>il Asyl zu svchen
schabt hätte. Der preuhischc Viceconjul nahm sich jedoch
!^cr an und schrud dcm Polizcidileclor, daß da« Mädchens
!^ ^ione der bestehenden Capitulalionen in dem Augenblick,
'" wrlch^,^ ihr Fuß die Lchw<Uc dcs Cousulals uberjchiillen, l
° " ^ uusglhort habe, Stlavia zu smi. Man mügc ihr dahcr
^ " " "^Icechten Freibiief au«slcl!en. lls erfolgte eine
"bschllg^c Antwort und nun nahm u, Abwesenheit deö in
^."'^ lesidirendcn preußischen Generalconsulo der dortige

°"lulalsvcrweser die Sache energisch in die Hand und er«!
^rlle daü verlangte Aclcnftück. das dem Mädchen jedoch!

'l 'm Polizcibureau eingehändigt weiden sollte. Arglos ging
l EonsulalFuerwescr hierauf ein, erfuhr jedoch bald zu
' " ° " Schlecken, daß man die Unglückliche dort wcgen an>

^°llch.,i Diebstahls verhaftet habe. Seine in dcn heftigsten
"Etüden adgcsaßten Proteste wurden in l.iner Weije be.

^sslchtigt, und schon schien der Gegenstand ml .»olü gelegt
>^k l i zu sollen, als plötzlich der englische Consul interve-
las. ""b die Ireigcbung des Mädchens in pcremlorischer,
> ' lohender Weise verlangte. Der Umstand, daß Egvplen
l . " von den Truppen des nach Nbyssinien bestimmten cngli.
^ " ^lptditionscolp« durchzogen wild, verleiht seinen Worten
s^Nderls Gewicht und man ist auf den Ausgang der Sache
^ ^ l p a n n t .

Locales.
»dlltde^. ^ ° c a l p o l i z e i l i c h e A m t s h a n d l u n g e n )
5. Ä l o i ^ " " ^ " " " ^ November d. I . folgende volgenommc»:
»eoiss/ """revisioncn,9 Schlachtlocalitälenllvisionen, ^ ̂ ° ' ' '
^"stan^" ' ^ ^""siscaliomn von Waagen und Maße» , l) ^

^ w''grn Stcmdausstsll.ma,, '' PassagcstÜru.'gf", 2 Co,"

fiscationen verschiedener Lebensmltlcl, 5 Hausdurchsuchungen,
126 Verhaftungen, 69 Anzeigen an die Strafgerichte, 18
Nbstrafungen wogen Nichtzuhaltung der Sperrstunde, 41 Ab-
strafungcn wegen Vcttelns, 40 zwangsweise Entfernungen
und 88 andere localvolizcilichc Nbstrafungen.

— (La ibach . V i ' l l a c h e r Nah n.) Del Neichiraths'
Abgeordnete Herr Dr. L. T o m a n ist beim Handlliministeliun,
am 3. d. M. im Namen und Vertretung des Eisenbahn-
Comit»''s in Laibach um die Erwulung d " Concession zum
Vaue und Vetriebe einer Eisenbahn von L a i b ach nach
V i l l a c h , eventuell nach Unter.Tarvis, und um die Ein.
bringung einer brzuglichen Vorlage zur verfassungsmäßigen
Behandlung eingeschritten.

— ( Z u l N d e l s b e i s t e r D e f r l l u d a l i o n ) haben
die Tagesblälter veischiedenc Miltbeilungcn gebracht, welche
wir in der Lage sind, durch nachstehende, aus zuverlässiger
Quelle geschupfte Daten zu vclichtigcn und zu ergänzen:
I m Jahre 1856 ist das Staatsgut Adelsberg wie viele
andere Staatsgüter als Pfandstück in die Verwaltung dcr
l. l. priv. üsterr. Nationalbant übergegangen, in welcher es
his Ende Jänner dieses Jahres verblieb. Während dieses
zehnjährigen Zeitraumes haben massenhafte Holzabstockungcn
stattgefunden, welche den Charaltcr von Devaslirungen an
sich trugen. Nachdem die Venvaltung des Staatsgutes Adels-
berg wieder an die Finanzverwallung übergegangen war, hat
die l. k. Finanzdirtclion sogleich eine genaue Echebung des
Waldbestandeö durch Sachverständige vornehmen lassen, und
es zeigte sich ein Abgang an Waloproduclen, welcher auf
die Entdeckung eincr bedeutenden Defrandation führte, die
dadurch vollführt wurde, daß die Verwaltungsbeamlen die
für den Holzverlauf cingehobenen Gelder thcilweise unter»
schlugeu. Die l. l. Finanzdiicclion hat, nachdem die Spuren
des verbrecherischen Vorganges durch den abgeordneten Un»
tcrsuchungscommissär entdeckt waren, dcn Gegenstand sofort
zur weiteren Verfügung an das l. l. Landesgericht bi?r ab»
getreten. N^ch dcm ersten Verhöre wurden die Beschuldigten
sofort in Hast genommen und an da-! hiesige Inquisitions«
haus abgeliefert. Der Betrag der unterschlagenen Gelder
kann noch nicht zissermäßig bestimmt wevden, ist aber jeden«
falls sehr bedeutend.

— (Feu e rs b ru n st,) Am 29. November l. I ,
Abends brach in dcr Werlställe des Lederers und Haus-
besitzers Johann Volcic von Lack Feuer aus, welches die darin
befindlichen Materialien, die Futter» und sonstigen Vorräthe
und den Dachstuhl des Wirlhschasls- und Wohngebäudes
verzehrte. Die Eittslehungsulsache des Feuers ist unbekannt.
Der Beschädigte war sür den Dachstuhl mit 400 st. asse«
curirt.

* " ( E i n e A d u o c a te n st e l l l ) ist im Grazer Ober»
landcsgcrichtifpicngcl zu bescheu, und zwar mit dcm Amts»
sitze in C i l l i . Bewerber, die der slovenischcn Sprache
nulcblig sein müssen, haben ihre Compelenzgcsuche binnen
vier Wochen bnm Präsidium dcs OberlandeSgenchtes ci».
zureiche».

—- ( S c h l u s t u e r h a n d l n n g e n ) beim t. l. Lande«-
geiichtc in Laibach. Am 1t , December. Wilhelm Schiffrer:
schwere lorpcüichc Beschädigung-. Mathias Schischel: Died>
stahl. — Am 12. December. Anton Nrajer: schwere lörper.

^icht Nc^äM'^uNH'. Mana PravioUni-. Vcitzchen IrH«n die
' E/chcl-bcil ors L^stts/ Andreas Toms/c: öst̂ ni/lche G^wa^-,
lhäti^k^N , Gcolg Svcte-. iHwcre lülyer^lbe Veschüdigun^-,

'Iohaiü, Sust- Dic-bstahl. — Äm 13. December. Io5."!N
Nlcincar'. Dilbstahl-. Johann Mazi: schwere lirperliche N^
schäoigung: Valentin Porcnta: schwere tüipc,Iichl' Äeschädi'
Jung-, Ia^ov Sttnlel: schwere lorpcrliche N^chadigung.

Qeffentlicber Dant.
Durch daS hohe l. l. ^andespräsidium sind dcr

Direction dcr städtischen Knadenhauptschulc hier "̂> fl.
alo Ergcbiuß cincr freiwilligen, vom Herrn Oemcindcralhc
Ioh. Nep. .s^orak veranstalteten Sammlung -,ur An-
schaffllng vml Vchrmittcln für die Vchrjunü.cn, die an
lienalüitcr Anstalt die Son»laa.Sschi,le dcsilchcn, zugeinit»

tclt worden.
Dnfür spricht gefertigte Direction dcn gedührenden

Dank anS: erstens dem edlen Bemühen dcs Herrn
Horak, sodann auch allcn Spendern milder Gaben zn
diesen» Zwecke. ^ , ,

?lm heil. M-olauSfcstc beschenkte dcr ,', ', Herr Bal.
(5cölu nnscrc Schule mit einem bedeutenden Qnantnm
Schreibpapiers. . , . ^ «->».<

Möge Gott anf daö Gebet der Klemm dcm Wohl'
lhüter es hundertfach vergelten.

Städtische Knabcnhauptschulc zu St . Iakoli in
Laibach, am 7. December 1^67.

J o h a n n R o s m a n n ,
prov. Director.

Neueste M -
W i e n 7. Dccbr. Die ..Wiener Abendpost" schreibt:

Die in Master Zeit mehrfach verbreiteten Gerüchte, bc>
treffend die Auflösung dcr t. l. M i l i t a r g r c n zc. sind
wir in der Lage als v o l l k o m m e n u n b e g r ü n d e t
zu erklären.

Pest 7 December. (S ' i tzung der D c p n t i r «
t e n t a f c l ' ) Das Q u otc ng esc tz wird in letzter Ab<
slimmuns, d e f i n i t i v angcnomn ien . Lonyay'S 3In>
lrag auf Entsendung einer ständigen Finanzcommission
wird angenommen ,'Nd deren Wahl anf Montag anbe-

raumt. Hierauf beginnen die Berathungen über das
Staa tsschu ldcngese tz . Nachdem dcr Finanzminister
die Annahme dcS Staatsschuldcngesetzcntwurfcs emftfoh«
leu, beantragte Tisza die Vertagung der Verhandlung
bis daS Bndget vorliegen wird, damit nach Deckung der
Landcsbedürfnisse dcr Ucberfchuß als Beitrag zur Staats«
schuld verwendet werde. Baron Gabriel Kemcny bcfpricht
die Frage eingehend uud widerlegt TiSza. Varady spricht
für letzteren und unterstützt ihn mit ciner Darlegung
des geringen Betrages, der für dcn öffentlichen Unter-
richt des Landes verwendet wird. Minister Eötoos. der
nicht vorgemerkt war, improvisirt hierauf eine seiner
glänzendsten Ncdcn. Es sei wahr, daß Ungarn cinc große
Last auf sich nimmt, aber man dürfe die Frage nicht
für sich allein, fondcrn im Zusammenhange mit der
Situation betrachten. Diese erfordere die Verbindung
Ungarns mit dcr Monarchie, und Ungarns Wohlfahrt
würde nicht gefördert, wenn dcr Reichstag etwas bc>
schließen würde, was in dcu übrigen Ländern dcr Mo<
narchic finanzielle Verlegenheiten hervorrnfcn würde. I n
begeisterten Worten setzt er dann auseinander, daß die
Freiheit die Kräfte dcs Landcs verdoppeln und die über.
nommcnc Last erträglich machen wcrdc. (Cuthnfiastischer
Beifall.) Hierauf wurde die Berathung geschlossen.

B e r l i n , 7. December. (Z o l l v ere i n s t a r i f )
Die „National Zeitung" schreibt: DaS Bundeskanzler,
amt bereitet gegenwärtig cinc Vorlage für Vereinfachung

nndnichtunerhcblichcVcrändcrungdesZollvercinstariftsvor
F l o r e n z , 7. December. ( K a m m c r s i tzu ng.)

DcscmctiS, Ferraris, Nicotcra und Corte verlangen nach
dcn von dcr französischen Neuerung abgegebenen Erklä-
rungen unvcrwcilt zu interpcllircn, selche Haltung die
Regierung annehmen wcrdc, um die Nechte und die
Würde dcr Nation zu wahren. Menabrea sagt̂  cr kenne
die Worte Rouher's, dcsscn Ausdrücke dic Regierung sehr
beschäftigt haben, nur durch deu Telegraphen, und erklärt,
cr könne aber sür dcn Moment nicht kategorisch cmtwor«
ten, ohne vorher positive Informationen von dem Gc.
sandten in Paris zn haben. Er werde Montag anlüß.
lich anderer Interpellationen antworten.

F l o r e n z , 7. December. I m Senate lenkt Mar .
qnis T o r r e a r s a die Aufmerksamkeit deß Senats auf
die vorgestern gehaltene Ncdc Mcnabrca's. Er fpricht
von dcr römischen Frage, und behauptet, daß Italien
Rechte auf Rom habe. Er glaubt nicht an die Confe-
renz und sagt, Italien dürfe dcn europäischen Frieden
nicht stören, es dürfe aber auch nicht auf seine Rechte
verzichten. Menabrca antwortet, er habe bereits dic
Absichten deS Ministeriums lxlaunt gegeben, und fügt
hinzu, die römische Frage bietet große Schwierigkeiten
dar. Ihre Lösuug sei nicht nur für dic Interessen I t a .
liens, sondern auch für jene des Papstthums nothwendig
Er schließt: M i t Mäßigung und Beständigkeit werden
wir ciucs TaacS ;:nser Zicl erreichen. Marquis Tor«
rearsa beantragt hierauf folgende Tagesordnung: Der
Senat, indem er von den Erklärungen des Eonseilprä-
sidcntcn Act nimmt, und dcsscn sicher, daß daS M i n i -
sterium die Würde und Rechte der Nation aufrechter!)«,!-
tcu w^dr., ^ ^ r Tc^ctzovdmmcz üucr. '̂ropo.rdi sagt,
cs cM/l-c iiet-ci/s emc TageSordlllmg vom März ^ i ^ /
bezüglich Nmns; ev dccmtrayc, dcch dicsclbc nunmehr dc»
M i n t word?. Mcnnl'tcn ninltttt dic von Torrcarsa be<
antragtc Tagesordnung an, nachdem dieselbe den Ideen
des Ministeriums conform sei. Conforti bekämpft dcn
Antrag Lcopardi's, wci! die Tagesordnung von 1801
davon sprach, in llclict-eilisil/mming mit Franlmch nach
Rom zu n.cl,cn. Er snczt, Italicn müsst sich star! machen
und dann werde dic römische Frage nclö'St werden Er
nnteruiitzt dic von Torrcars.i beantragte TacMordnunc,

^welche vom Senate mit Einslimmiglcit angenommen wird
P a r i i < , 7. December. Der „Etendard" schreibt-

ES geht das Gerücht, daß in Folge dcr unverhofft in
Florenz veröffentlichten Amnestic Garibaldi bereits Cavrera
verlassen habe. Dcr ..Etcndcno" fügt hinzu: Unser Eorre-
spondcnt in Rom glaubt fortwährend an einen nnmit-
tclbar bevorstehenden neuen Angriff anf dcn hciliqcn Slu l i l
Die „France" sagt, es sei heule <>, parlamentarisch n
Kreisen das Gerücht verbreitet, daß mis Anlaß dcr Er-
klnrunacu Rouhcr'S, bctrcffeud die römische Anaclcacnneit
Mißhelligkcitcn i,n Ministerium ausgcbrochen sei?n '

Keschästs-Zeitung.
«aibacb, 7. D'cnnbel, Aus dem henücM MaiZle sind „

Dnrchschnitts-Preise.ft. lr, st. ^ lr. » , . " ' '
^̂  "> lr. st. z,

Weizen pr. Mchen <; 6<5 7 20 Vuttrr pr. Pfund 5 7 — ^
K°r>. „ ^ s.̂  4 30 Eier pr Stt kl «/̂  " ^
Gerst- ,. ^ . . ^ ^ Milch p r M , . Ü - "
H°str „ I W 2 - Rindfleischvr <,<«>> ^ ' " ^

Heiden ., 3 80 3 55 Schweines»!^ " ^ ^ ^ "

Erbsen .. 4 > H " ' pr- Zentner - «^
ss'soleu „ 5 V > ^ ^ ^ ° l > " - «0
Nindsschmalz Psd - s,o ̂ _ HoIz.rMt.,pr.ztift. 7.V
Schwlineschmnl, ,. ._ -̂> ^ « „ ' ' " " H " ' " l i ^
Spccl. frisch, .. ... ^ Weü,. lolher. Pr,
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Helegr-vl.lsche NeHselconNe

uam 7. December.
5p5l-c. Piclllllioliei' 57.3>». — f.perc. Metallique« mil Mai . nnb

^iovcmbtl-Zillseii 58.60. — 5perc. National Anlehcu 65.80. -- Vant'
actien 680.'— Credttacliei» 153.40. — iU60<r 2taatSü„leheu 8^l.20.
— Silber 120. — l.'°nd°n 122.20. — K.t, Ducaten 5.81.

Angekommene Fremde.
Am 6. December.

T t a d t W i e n . Tie Hcrren: Tanzer, Runz, Just mid Stern,
Kaufl., von Wien.

E l e p h a n t . Die Heiren: Leber. Gastwirlh, von Natschach. —
Declcua, von Tricst, — Kriwanel, Oder!., von Pola. - Flcckn«,
Kanfui.. von Wien, - - Zcdtwitz, von Fiume. — Posnig,
Wtindh^üdl«'. von Kropp.

Htaiscr vou Oesterreich. Herr Dolliner, von Hrastnil.

Theater.
Heute M o n t a g :

D ie Cin? weint , die Audere lackt.
Schauspiel in 4 Aclcn nach Dnmcmior und Kcranion.

^telerrologische Neu6üchlull^l!ll in LMuch.

^ Z ̂ . ^ I 5^. ! ! " «"^
1i U. ^ . 320»,', — 3 . , . ' windstill trübe <

?. 2 ,. N. :i2s' 2.1 - 0... windstill Schn« ^,^'' .
! 0 . , An. o21,,? - I.? windstill i trilbe ««>" "
<;U. M.z. 32l.z.<i —8.,, windstill ganz bcm. ,

8. 2 ,. N. 3.'l.<,) - l . 0.4 windstill dilnn lnw. 0.,y
l 0 „ Ab. 322.,-,9 — 6.0 ^ luindstill z.Hiilftc bcw.
Dcn ?. : diimn'r Echiiecfall fast den ganzen Tag anhaltend,

»nhigc i,'nst, - D^n 8.: Vormittag Anfhsiternng, Gegcn Mittag
Anschauung, znluhincndc Bcwöltnng. Mondhof. Die Wollen-
schlrier la»^sa»! ans O. ziehend.

Verwerthung der Cloakcn.
Wir lassen hier den auf die m unserem Blatte

Nr. 274 erwähnte Verordnung des MinisterinmS für
Handel nnd VollSwirlhschaft. betreffend die Verwerthung
der Cloaken, vom CcutralauSschußmitaliede der Llmdwirlh.
schaftgesellschaft Franz Schol lmayr erstatteten Bericht
folgen :

Hoheö Ministerium!
Wie cin kräftiges Nahrungsmittel, zur Unzeit und

im Uebermaße genossen, eher schaden kann als ein leichtes,
cdcnso liegt es in der Natur des CloakendüngcrS, daß
derselbe, wic grüßtenlhcils alle kräftigen Düngemittel,
bci seiner Verwendung wirkliche Schwierigkeiten dar«
bietet. Diescm nach ist cS bei der Anwendung dcS Cloaten'
düngcrS. sci cS nnn im flnssiacn oder slrcubarcn Zu«
stände, ein Hauptcrfordcrniß, cin derartiges Verhältniß
,̂ il ttcsscn, daß hieraus der gesuchte Vortheil auch wirk»
lich entstehe.

Daß bci der Zubereitung im größeren Maßstabe
durch die Llblroltnuug einer bedeutenden Wassermengt
von den vereinigten festen nnd flüssigen Excremcntcu
viele düngende flüchtige Amoniaktheilc verloren gehen,
ist selbstverständlich.

Daß der frische Menschcnurin bis 40 pCt. Stick-
stoff enthält, ist bekannt nnd man kann aus den flüssigen
Theilen 10« bis 2()perc. Urate erhalten.

Soll dieses Verfahren durch daS Eindampfen ge-
schehen, so mnß eine geeignete Menge Schwefelsäure
hinzugegeben werden; vorzuziehen ist jedoch, die Flüssig-
s t durch poröse Substanzen, wie Knochenmehl, Holz.
kohle, Steinkohle, Torf und selbst Erdc nnd Asche auf.
saugen zu lassen. I n Bezug auf solche Aufsaugungsmittel
ist das Knochenmehl das beste, da sich durch seinen Ge-
halt an phoSphorsaucrem Kalt cin vielseitigeres, deshalb
mehr gesichertes Düngemittel ergibt und eben diesen
phosphorsanercu Kalken durch den Gehalt an Alkalien
der aufzusaugenden Flüssigkeit eine reichliche Aufsaugung
zugeschrieben werden muß.

Soll die Kloake oder Latrine als flüssiger söge«
nannter „Flamlünderdünger" in Verwendung kommen,
so wäre die aus dcr Stadt herbeigeschaffte Latrine in
ausgemauerte und gewölbte Gruben oder Cistcrncn zu
bringen und so lange darin zu lassen, bis die Masse

klebrig und von salzigem, scharfem Geruch ist. Natür-
lich würde diese Ablagerung nur dann geschehen, wenn
die auS dcr Stadt zuströmende Flüssigkeit nicht entgegen
an Mann gebracht werden könnte. Denn auch in fri»
schem Zustande durch Beimengung von 3- bis 4mal so
großem Wasserquantmn kann dic flüssige üloatc sogleich
zur Düngung angewendet werden.

Obzwar die Beispiele durch Anwendung des flüssigen
Düngers in England, Schottland, Holland, Belgien,
besonders Flandern, außerordentlich sind, so bin ich
doch der Ansicht, daß bci uns die Schwierigkeit und dcr
Kostenaufwand stets noch diese Düngungsart im ratio-
nellen Sinne verdrängen werden; und eS wäre vortheil-
haft, vorderhand eine ausgebreitete Troctendüngung durch-
zuführen.

Um jedoch streubaren Dünger zu erhalten, ist es
nicht nothwendig, diesen fabrilsmäßig, wie cS in den
vielen Fabriken in Franlrtich :c. geschieht, zu bereiten,
sondern den Dünger aus dem HilfSmateriale dcr Cloale
in einen Dungstoff zu verwandeln, dcr beinahe dem
echten G u a n o gleichkäme und dessen Gehalt an Stick»
stoff zum Gehalte der PhoSfthorsänere wie 1 : 1 sich
verhält.

Wie die Poudrettc oder andere Düngerfabricate in
den Fabriken erzeugt werden, ist hier zu verzeichnen nicht
am Platze, sondern cS handelt sich vielmehr um die Er-
zeugung eines DungstoffcS obiger Art in einer einfachen
und rationellen Weife.

Am vorteilhaftesten wären wohl die (5loalen«Ma<
terien, flüssige und feste, in Eompost- und Mcngcdünger
zu umwandeln. Bci der Eompostbercitung soll es be-
sonders darauf abgesehen scin, den Verwesungsproceß
von schwerer zcrsetzbaren, stickstoffreichen, organischen
Matcricn derart zu leiten, daß die düngenden Product«
der Zersetzung, anstatt sich zu verflüchtigen, in der Masse
selbst zurückgehalten werden. Überall und besonders in
einer Stadt findet man nun solche schwer zcrsctzvare,
oder wenigstens nicht unmittelbar auf den Acker vertheil'
bare, sticksloffrciche Materialien, als: Fleisch (umgcstan-
dencr Thiere), Eingeweide, gestocktes Blut (bei uns geht
cS dircctc in die Laibach), Wollen- und Haarllumpen,
Klauen :c. Um dieses zu bewerkstelligen, sind nun erdige,
kohlige Substanzen, wic Kohlcn- und Torfabfülle, Nuß.
Asche :c. nöthig. Diese Stoffe gebe man zunächst zur
Aufnahme der festeren Excrcmentc in die Grube, mengc
dann den Inhalt derselben zeitweilig durch, gebe auch
bei sich entwickelndem Gerüche DeSiufectionSmittel (Eisen-
vitriol aufgelöst) und bringe endlich nach einer Zeit die
so fest gewordene Masse zur Verwendung dcr Anlage
von Mcngcdüngerhaufen. Kann jedoch Knochenmehl als
Zugabe genommen wcrdcn, so ist dcr Eompost dann
desto vorzüglicher, besonders für die Herbstsaaten.

I m Nothfälle und als Behelf kann zur Erzeugung
der Eomposthaufcn gute Erde, Rascncrdc von Gräben,
Wegrändern u. s. w. genommen werden.

Die in der Nähe dcr Stadt angelegten Gruben für
die flüssige Cloakc sind natürlich wasserdicht zu halten
und vor jcocm frischcn Füllen eine 4 bis 8 Zoll hohe
Schichte zerfallenen KallcS, um die Salpcterbildung zu
veranlassen, auf den Boden zu geben. Desgleichen müssen
jenc Gruben zur Aufnahme dcr mehr festen Excremente,
die seinerzeit zur Verwendung der Eomposthaufen ge-
langen , ebenfalls im Ecmcut- und Brunnenstein gc-
manert sein.

Hiemit wäre der erste Theil beantwortet, und zwar:
daß die flüssige Cloale womöglich unmittelbar in Ver-
wendung käme und die festeren Rückstände zu Compost-
und Mengcdünger verarbeitet würden.

Was den gesicherten Absatz für den Landwirlh an-
belangt, so ist in Laibach und der nächsten Concurrenz
diese Frage dermalen schon gelöst, indem die Eloate, ob
flüssig oder fest, dort, wo selbe möglicherweise ohne zu
große Kosten und Zeitaufwand gehoben werden kann,
reißenden Absatz nicht nur durch die in und um der
Stadt wohnenden Gemüseanlagen-Äesitzer, sondern auch
durch die ^andwirthc findet.

Zu bedauern ist jedoch, daß das in Laibach im Ent.
stehen begriffene Sailer'sche Fasselsystem nur erst von
etwa 15) bis 20 Parteien durchgeführt wurde, und daher

immer noch wie früher die meisten Excrcmcntc von
22.000 Einwohnern durch die Eanälc von dcm Laibach<
finssc gespeist wcrdcn.

Für den Eompost oder dic flüssige Eloakc im ko>>'
centrirtcn Zustande, die in ^aibach erzeugt würoc, wäre
ganz gewiß dcr Absatz nicht nur für dic nächste Umgc>
bung, mit besondern Hinblick auf den an die Stadt a»'
stoßenden 40.000 Joch großen Moorboden, sondern übel
Bestellung im Lande gesichert, da die Gestehungskosten
sehr klein und die Frachtspcscn der Eisenbahn in jedeM
Fall hiefür ermäßigt würden.

WaS die Eloakc in den übrigen größeren Städte»
Krams anbelangt, so wird diese mit Ansnahme cimgee
wenigen intelligenteren Landwirthc n i ch t nach ihrer
wahren Bestimmung ausgebeutet, da sogar die Miststäl'
ten von 5000 Besitzern nicht so sind, wic sie sein soll"''
DaS hohe Ministerium wolle dahcr in erster Linie, we»n
für die Gewinnung von gutein Dünger etwas Große"
geschehen soll, um waS cS sich hicr eigentlich handelt, iin
Lande darauf gleichzeitig scheu, daß dic Düngcrstättc odtl
Grube ordnungsmäßig behandelt werde. Hier liegt del
Krebsschaden, — bci dem jedoch cin Jeder mit zucken^
Achseln vorbeigehen will.

I n mehreren norddeutschen Provinzen, wo doch
Volksbildung und die Landwirthschaft auf cinem g^z
anderen Standpunkte wie hier bci uuö steht, haben die
Regicrnngcn noch trotzdem für gut befunden, strenge An<
ordnung.energehen zu lassen, nach welchen Mus te rdüN '
g e r s t a t t e n in jeder Gemeinde angelegt sein müsste
Gleichzeitig aber wäre auch dafür Sorge zu tragen, daV
daS Kind als zukünftiger Baucr in der Volksschule ci»e"
derartigen Unterricht bekäme, um das AllcrnothwcndiW
von dcr Lehre dcr Landwirthschaft auffassen und crler»^
zu können. Wir habcn jedoch nicht nur diesen einsah
Zwan^sunterricht nicht, sondern auch nicht einmal eine
Ackerbauschule für Jene, die sclbst freiwillig und z«'"
Besten ihrer Mitmenschen etwas lernen wollen und gel^
hiefür bezahlen würdcn.

Um jedoch direct die Frage zu beantworten, iu n ^
cher Art der Absatz für dieses oder jeneS Dungfabrica'
für den Landwirlh gesichert wäre, sci bemerkt, daß ^
erzeugte Eloalcudünger in seinem Stickstoff- und ph^'
phorsauren Gehalt wic 1 : 1 gemacht wcrdcn m W '
und dcr Landmann über die Anwendung desselben bechn
werde. Hierdurch wird der Käufer sclbst auf die Oi'te
des augelaufteu oder erhaltenen Düugcrs bauen u^
ferner« noch abnehmen und so sclbst den gewünschte"
Absatz sichern. Gnte Waare hat bci einem müßigt
PrciS immer noch den Kaufmann gcfuudcu.

Wird jedoch Dünger erzeugt, wic in dcu mcisic"
französischen Fabriken, der nur auf Unsolioität nnd Oe'
winnsucht basirt, so wird jede Vorkehrung bald als w»'
genügend sich erweisen. .

Bei chemischen Düngmitteln hat man dic Mit t"
in der Hand, sofort Probe über ihre Güte auznstellell,
bei strcubarcm Eompost- oder Mcngedüngcr, welcher 3"
voluminös ist, wird eine schnelle Approbirung nicht leil?
ausführbar sein, daher auch die Scheu vor einem BclrM
beim Anlanfc folchcr täglich vorkommenden Dungmittel'

Die Hindernisse, welche der umfassenden D n r ä M
rnng deS Sailcr'schcn Fasselsystcms entgegenstehen, !^
meist Unkenntniß nnd Anhänglichkeit an die alte Ocwol^
heit — wo dieses nicht der Fall ist, da tritt die Opp^
sition einzelner Hausbesitzer zu Tage, um den A>iol°
nnngen der Stadtgcmcinde ja nicht Folge zu leisten, ^
cS wäre gewiß am Platze, dieses für unscrc PcrhältiUl!
einzig zweckmäßige System zwangsweise durchzufühlt''

I n den größeren Städten am Lande find übel«
noch dic altartigcn Aborte nnd cS gcht auch hier v
meiste Eloalc sowie Mistgülle auf dic Straße und
die Flüsse; oder dorthin wohin sie nicht gehört. ^

Systeme zur Ncinigung der Eloalenbchältcr, "
mit Blasbalgpumpen, — und die sogenannte athw,
sphärischc Reinigung mit Dampfkraft, wie selbe in e>
gen Städten Deutschlands seit längerem schon üblichH'
eignen sich für unsere Verhältnisse dermalen noch l M '

Laibach, am A0. November 1867. ^

Verantwortlicher Redacteur: Issnaz v.

Dlsenbcrichl. W i e n , 6. December, ssonos nnd Aclicil fanden bci lcbhastercnt Vcrtchr willige Abnehmer zn höheren Honten, avcr nun) ^cuiici, nn? wannen vsni)cncrtt!i nci) ni» ^ ' !
1 pLt. Geld abondant. ^

Veffentliche Schuld.
ä. des Staates (fiir 100 f l )

Geld Waare
I n ü. W. zu 5p2l. für 100 fl 55>5 b:l 75
I n llstcrr. Währung steuerfrei : « 4 0 58.50
" , Slcucranl. in o. W. v. I .

I8,i4 zn 5ftEt. rückzahlbar . 89,50 «9.75
'/. Stcueranlchcn in öst. W. . »6.25 «6.75
Hilber-Aulehen von 18»i4 . . 72. - - 73.—
Elldlranl. 1865 (Frcs.) rilctzahlb.

' " U7 Jahr. zn 5 pEt. 100 fl. 78 50 79.—
Nat.-Nnl. mit Iän.°Eoup. zn 5°/, «6.60 66 50

" » ,. Avr,-Eoup. .. 5 „ 66.10 66.25
Metalline« . . . . „ 5 „ 57.50 57.70

detto mit Mai-Houp. ,. 5 „ 5;» 20 59.40
detto , 4 , 5^)50 5,)75

Mi t Verlos, v. 1.1839 . . . 1",I.75. 152,—
„ ,, « „ 1854 . . . 76. __ 76.5U

„ „ ., 1^60 zu 500 st. 53.— 8310
^ „ „ , , ! 8 6 0 „ 1 l X ) „ W.^5 !>l 25

„ „ „ 1864.. 100.. 75.80 7 < l -
H'omo'Ntntensch, zu 42 I.. «u»l. H, 5l) 22. -
Domaincn 5pnc, in Vlllier 107,25 107.50
N der Kronläuder (s«r 100 fl.) Gr..Entl.-0l,lig.
Niederüsterreich - i« 57« «9»0 «>0. -

G«ld Waare
OberiiNerreich . zu 5 ., 87.75 88.—
Salzburg b'/. 86.5-> 87.5l>
Nahmen , 5 ,, 89.50 9 0 . -
Mähren . . . . „ 5 „ «?.— «« .—
Schlesien 5 „ 87.— 88. -
Stelermart . . . « 5 ^ 89.— i»0.—
Ungarn „ 5 « 70.50 7 l . -
Temeser-Nllnat . . „ 5 ^ 7 1 . - 71.50
Ernaticn und Slavonien « 5 « 71.25 71.75
Galizim b ,. 64.50 65.25
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 6 5 . - 65.75
Butovina . . . . „ 5 ^ 64.— 65.—
Una. m. d. V.-C. 1867 „ 5 „ 68.5(, 69.—
Tem.V.m.d.V.-C. 1867,. b ,. «7.50 67.75

N c t i e n (Pr. Btilck),
Nationalbanl (ohne Dividende) KZ,».— 681 —
K.Ferd.-Norbb.zu1000fl. E.M, 1705.- 1710 —
Kredit-Anstalt ,u 200 f l . i>. W 1ft3.— 183.20
N. o.Escom.-Ges.p'500fl.il.W. 618.— 620.—
S.-L.-G.zu2u0si.CM,o.500Fr. 2 4 4 . - 244,20
Kais. Elis. Vahn zu 200 fi. HM. 140.->0 141.—
Sild-nordd.Ver.-V.200 „ « 132.— «32.25
SUd.St.-,l.-uen.u.z,-i.<z,200fl. I7 l .25 1 7 1 . -
G°l.llurl-knd,-V. z.20s»fl,«M. 20«.— 206.50

Geld Waa«
Bühm. Westbahn zu 200 fl. . 148.50 149,-.
Oest.Don.-Dllmpfsch.-Ocs.«^ 4 8 0 . - 482.—
Oesterreich. Lloyd iu Trieft Z I 183. - 185.—
Wien.Dampfm.-Nclg.500st.ü.W. 460.— 465.—
Pester Kettenbrücke . . . . 380.— 8^5.—
Anglo-Nnstria-Baut zu 2O)fl. 10?.— 107.50
Lemberger Lernowitzer Actieu . 166.75 1»i?.ii5

P f a n d b r i e f e (fllr 100 st.)

National- ^
bau! auf > verl»«bar zu 5' / . 96-10 96.30
C. M. 1

Nlltionall>.auf».W,»,erla«b.5« 92.50 92.70
Ung.Bod.-Tred.-Anst. zu5'/, „ 89.75 90.--
«llg. ilst Bobtn-Crebit-Anstall

verloebar zu 5'/. in Silber 1>>2.— 103.—

Lose (pr. Ttllck.)

2re°.-«.f.H.u.<I.z.100fl.°.W. 129.50 129.75
D°n.-DmPfsch.-G.z.100fl.EM 86.— > ^
Stadtae«. Ofeu „ 40 ,. ii. W. 24,2s» 24.75
Lsterliazy « 40 „ HM. 119.— 118.—
Sal« , . 4 0 , . « . «1, - 3 2 -
Pallftp ,. 40 „ .. . 24.25 24.75

s7ld A -
Elary zu 40 fl. T M . 2 6 . - A'?!>
St . Genoi« « 4 0 . . „ , 25,25 ^
Nindischgrätz « 20 16.50 i,)st
Waldstein , . 2 0 , . „ . 20.25 f. ^
Keglevich .. 10 .. .. . 13.50 ^
Rudolf-Stiftung 1 0 , . ,. . 12.25 "

W e c h s e l . (33N°"""
Augsburg fllr 100 fl snbd. W. 10i.l>0 H'ü0
Franlfurla.M.IM fl. dctto 102.- ^ F
Hamburg, fllr 100 Marl Vanlo 90 ^" ,^,?^
London fiir 10 Pf. Sterling . I2!l4l' 1^75
Pari« fllr 100 Franl« . . . 48.65 ^

<5our« der Geldsorten

«... 5°^..,
«. Miluz-Ducaten 5 fi. 80 tr. 5 st- ̂  ,
Napolconsb'or . . 9 „ 78j „ 9 ,< ^ „
Russ, Imperial«» . 10 „ 5 „ ^ " 79j"
Vereinsthalcr . . 1 „ 79 ^ ^ " 96 "
Silber . . 1ö0 ,. — „ l ^ "

»̂i<
Krainische OrunbenllaNungß - Obliaatio«"'

vatnol.rung: 88 Oeld, 9̂> G " "


